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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Dan a u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


X. Jahrg. 


4 Die Bevöfkerung Preußens nach der Religion. 
24 693 F ſtieg die Bevölkerung Preußens von 
en Köpfen auf 29 955 281 Köpfe. Die Angehörigen 
19 230 2 Kirche vermehrten ſich von 16 040 685 auf 
dömiſch kal „oder um rund 20 PCt., die Angehörigen der 
24 pe boliſchen von 8 268 301 auf 10 251 477 oder um 
pCt. D. die Juden von 325 601 auf 372 058 oder um 14 
ego die gtiedifcen Kathollten blieben mit 1360 im Jahre 
Hernhus ahr auf dem alten Stand. Die Brüderkirche 
Eulen zählte 1871 1601, 1890 4514 Mitglieder. Die 
Die Ba 1 der Mennoniten bewegte ſich zwiſchen 13 und 14 000. 
hatten an fen dagegen vermehrten ſich von 8818 auf 23 969, 
urden ee Zunahme von weit über 100 pCt. Diffidenten 
Rotif de gi 1 19437, 1890 20 273 gezählt, Irvingianer (Apo⸗ 
ict 450 1871: 1710 und 1890: 16 081. 
fi Unter alle für die einzelnen Jahre mitgetheilten Zahlen 
ber völlig vergleichungsfähig. Insbeſondere iſt 
1 ar ein großer Theil der Angehörigen der Brüder⸗ 
niet) und der apoſtoliſchen Kirche (Irvingianer) 
eſtimmter Bezeichnung ihres Bekenntniſſes bei den 
erf en gezählt worden. 
die be at man die 1871 und 1890 ermittelten Zahlen für 
gehörigen a Bekenntniſſe, jo läßt ſich die Zunahme der An- 
enntnißgru er einzelnen Kirchen und hauptſächlichen Be⸗ 
berechnen. ppen für die Zeit von 1871 bis 1890 wie folgt 


Auf je 1000 Angehörige, welche am 
1. Dez. 1871 vorhanden waren, 


Be Kirchen oder 
entfielen am 1. Dez. 


fenntnißgruppen ; 


ngeliſch 1880 1885 1890 
cab i 1.099 1138 1199 
isch kalische 1113 1164 1240 
Beiderfigge Dice 975 1035 980 
ennonten 1090 1 
apliſten 993 1.000 992 
poſtoliſch G 1516 2102 2216 
N) a Ne Kirch 1800 2894 3574 
eſſton f 1117 1126 1143 
Gesamten a 4000 10955 14355 
erung. 1105 1147 1213 


ab, Hie 8 
0 U bemerkt die „Stat. Cor.“: Die Römiſch⸗Katholiſchen 
f ein 1 der 19jährigen Beobachtungszeit — durch 
nelerbefäle derung und Ueberſchuß der Geburten über die 
Lac mehr . vermehrt als die Evangeliſchen und dieſe 
liſchdeskirche beſt die Juden. Von den neben der evangeliſchen 
® weitaus di ehenden proteſtantiſchen Kirchen hat die apoſto⸗ 
as 3 6 f. die ſtärkſte Zunahme gehabt, deren Angehörige 
olgen die 8 Beſtandes im Jahre 1871 gelangt ſind; 
ie Die ey Baptiſten mit dem 2,2 fachen des alten Be⸗ 
ialiederzahl einm geliſche Brüderkirche (Herrenhuter) hat ihre 
andeskieche langſamer wachſen ſehen als die evan⸗ 
om Jahre Hey die Mennoniten haben ſogar ihren 
täten Kirche 871 nicht völlig erhalten. Die griechiſch⸗ 
ichen Abnahme enfalls zurückgegangen, was ſich aus der 
N — der in Preußen lebenden Perſonen rufſi⸗ 
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t, Her 
S r Werner, ich will über die Finanzlage 
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kaun gefällt — och noch eine Frage. Haben 


welches üb 
Fuchs uch n iſt, . den unglücklichen Franz 


„Leider * e mit den Achſeln. 


„Sie ja 
gen ‚leider‘ 
veturtheilt Wodan et iſt doch nur zu zwei Jahren Zucht⸗ 


ſcher Staatsangehörigkeit erklärt. Die Zahl der Deutſch⸗ und 
Chriſtkatholiken, Freireligiöſen, Mitglieder freier Gemeinden und 
Diffidenten hat zwar zugenommen; doch iſt die Zunahme hinter 
der gleichzeitigen Volkszunahme zurückgeblieben. 

Verhältnißmäßig recht bedeutend, wenn auch der Zahl nach 
nicht ins Gewicht fallend, iſt die Zunahme der Bekenner anderer 
Religionen, unter welchen namentlich Buddhiſten und Sintoiſten, 
ſowie Mohammedaner neben einigen Brahmanen und Heiden 
vorkommen; es find dies meiſtens Angehörige der chineſiſchen 
bezw. japaniſchen und osmaniſchen Geſandtſchaft, ſowie Per⸗ 
ſonen aus den drei genannten Ländern, welche ſich behufs 
ihrer wiſſenſchaftlichen, techniſchen oder gewerblichen Ausbildung 
hier aufhalten. - 

Außerordentlich hoch ift die Zunahme der Perſonen ohne 
beſtimmte Angabe des Religionsbekenntniſſes, d. h. der Kon⸗ 
feſſionsloſen, deren Zahl ſich binnen 19 Jahren auf mehr als 
das Vierzehnfache gehoben hat, und es wird deshalb von Inter⸗ 
eſſe fein, zu erfahren, welcher Art die Bekenntniſſe derer 
waren, welche dieſer Gruppe ſeitens der Statiſtik zugezählt 
worden find. Es find dies alle Perſonen, in deren Zählkarte 
die Frage nach dem Religionsbekenntniſſe mit einer der fol⸗ 
genden Angaben beantwortet worden iſt: „Anhänger der freien 
Vernunft“ oder „der Vernunftlehre“, „Atheiſt“, „aus der 
Landeskirche ausgeſchieden“, „Bekenner der Wahrheit“, „Cogi⸗ 
tant“, „Deiſt“, „eigene Konfeſſion“ oder „eigenes Bekenntniß“, 
„exkommunizirter Katholik“, „Freidenker“, „Freigeiſt“, „Gott⸗ 
gläubiger“, „Humaniſt“, „Kosmopolit“, „Materialiſt“, „Mo⸗ 
notheiſt“, „Myſtizismus“, „Naturaliſt“, „ohne Religion“, „Pan⸗ 
theiſt“, „Rationaliſt“, „Religion der Freunde“, „religionslos“, 
„Säkulariſt“, „Theoſoph“, „vernunftgläubig“. 

Alle dieſe Perſonen ſtehen in bewußtem Gegenſatze zur 
Kirche und die außerordentlich ſtarke Zunahme der An⸗ 
gehörigen dieſer Gruppe iſt ſicherlich eine ſehr beachtenswerthe 
Thatſache. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Offiziös wird konſtatirt, daß die deutſche Regierung 
zu keiner Zeit der ruſſiſchen Regierung gegenüber eine 
Initiative zur Anregung wirthſchaftlicher, geſchweige finan⸗ 
zieller Fragen ergriffen hat. Ebenſowenig liegen zur Zeit 
hier ruſſiſche wirthſchaftliche oder finanzpolitiſche Vorſchläge vor. 
Gleichzeitig wird aus Petersburg das dort verbreitete Gerücht 
dementirt, daß in den letzten Tagen eine Sitzung einflußreicher 
Perſönlichkeiten ſtattgefunden und in derſelben über einen Han⸗ 
delsvertrag mit Deutſchland berathen worden ſei. Weder habe 
eine ſolche Sitzung ſtattgefunden, noch ſei überhaupt die Frage 
eines Handelsvertrags mit Deutſchland in Angriff genommen. 
Im Anſchluſſe hieran ſei bemerkt, daß der deutſche Kaiſer 
dem ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schuwalow ſein Bild zum 
Geſchenk gemacht, dies einer Zuſage entſpringt, welche der Kaiſer 
dem Botſchafter vor mehr als 2 Jahren gegeben und daß die 
Ueberreichung lediglich deshalb in dieſem Augenblicke ſtattgefunden 
hat, weil das Bild erſt kürzlich von dem Künſtler fertiggeſtellt 
worden iſt. 
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„Ja, meiner Anſicht nach iſt das ſchlimmer, als wenn er 
zum Tode verurtheilt worden wäre!“ 

„Na, das wollen wir doch nicht ſagen.“ 

„Herr Werner, der Mann iſt durch dieſe Verurtheilung für 
die Welt verloren; wer wird denn einem Zuchthäusler eine 
Stellung anvertrauen?“ . 

„Ach, fo meinen Sie es — ja, ja, es iſt ſchrecklich, daß 
der Mann ſo geſunken iſt. Ich muß geſtehen, es fiel mir dazu⸗ 
mal ſchwer, Ihren Worten und Ihren Beweiſen für ſeine Un⸗ 
treue Glauben zu ſchenken; aber jetzt bin ich vollſtändig über⸗ 
zeugt, daß Sie bei jener Gelegenheit die Wahrheit geſagt haben.“ 

„Aber, Herr Werner, wie werde ich mir erlauben, einen 
Mann zu verdächtigen, wenn ich nicht von ſeiner Untreue und 
Nichtswürdigkeit überzeugt geweſen wäre!“ 

„Na, ja, allerdings, allerdings! Und die Beweiſe, die Sie 
dazumal vorlegten, waren ja auch derart, daß ich nicht anders 
handeln konnte, als den Mann zu entlaſſen. Er iſt zu jener 
Zeit noch glimpflich genug weggekommen.“ 

„Es war ſehr edel von Ihnen, daß Sie ihn nicht zur 
Rechenſchaft zogen; doch wenn Sie geſtatten, ſo möchte ich jetzt 
aufbrechen. Ich habe noch einiges zur Abreiſe vorzubereiten.“ 

„Schön, ſchön! Leben Sie wohl, mein lieber Herr Fuchs! 
Doch apropos! Wie iſt es mit den Kaſſenſchlüſſeln?“ 

„Ach ſo; verzeihen Sie, Herr Werner, das hätte ich ja bald 
vergeſſen! Ich habe die Schlüſſel meinem Gehilfen, dem jungen 
Trautmann, Übergeben.“ - | 

„Wie? Trautmann? Iſt denn der auch zuverläſſig?“ 

„O, gewiß! Für ſeine Treue und Zuverläſſigkeit bürge ich. 
Uebrigens, es kommen ja unter acht Tagen keine großen 
Zahlungen vor; er wird die laufenden Ausgaben durch die 
Tageskaſſe beſtreiten können, und für unvorhergeſehene Fälle 
habe ich auch einige Tauſend Mark gleich im erſten Raume der 
Kaſſe reſervirt, ſo daß er kaum nöthig haben wird, das geheime 
Fach zu öffnen.“ 

„Schön, ſchön; Sie müſſen ja wiſſen, was Sie dem jungen 
Manne zutrauen können!“ 


kaum zuvor. 


Der Geburtstag des Fürſten Bismarck wurde 
dieſesmal unter einer ſo allgemeinen warmen und herzlichen An⸗ 
theilnahme der Elitekreiſe deutſcher Nation gefeiert, wie 
Dem unmittelbaren Streite der Partei entrückt, 
hebt ſich das impoſante Charakterbild des großen Mannes immer 
klarer und feſſelnder von dem bewegten Zeithintergrunde ab und 
übt auf jeden national empfindenden Deutſchen einen Zauber, 
dem er ſich gern und voll hingiebt, glücklich in dem Bewußtſein, 
daß unſer Vaterland den Mann noch unter den Lebenden zählt, 
um den uns die ganze Welt beneidet. Der Kultus, der dem 
Fürſten Bismarck gewidmet wird, macht das Sprichwort zu 
ſchanden, daß Deutſchland ſeine großen Männer erſt nach ihrem 
Tode nach Verdienſt zu ſchätzen und zu ehren wiſſe. 

Das Organ der Jüdiſch-Nationalen, die „Selbſt⸗ 
Emanzipation“, ein Blatt, deſſen Beſtrebungen auch in 
deutſchnationalen Kreiſen inſofern Unterſtützung finden ſollten, 
als daſſelbe allen Ernſtes und mit bewunderungswürdigem, 
rührendem Muthe darauf dringt, endlich ein Land zu ſuchen, 
wo die über das ganze Erdenrund zerſtreuten Stammesgenoſſen 
zu einem eigenen Staatsweſen ſich zuſammenthun könnten, bringt 
in feiner Märznummer (5) einige Geſtändniſſe, welche ein er⸗ 
höhtes Intereſſe befigen dürften, da es ſich bei dieſen offenen 
ehrlichen Stoßſeufzern nämlich um nichts geringeres handelt, 
als um eine Stellungnahme zum Philoſemitismus, die an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Herr Rickert, der 
Führer der jüdiſchen Schutztruppe, wird baß erſchrocken ſein 
über dieſes vollgerüttelte Maß von rückhaltsloſer jüdiſcher 
Offenheit. Iſt es doch eigentlich der ſchwärzeſte Undank, wenn 
ein ausgeſprochenes Intereſſenblatt des Judenthums ſeinen 
chriſtlichen oder vielmehr nichtjüdiſchen Anwälten gerade in 
einem Zeitpunkte, wo auch die leiſeſte philoſemitiſche Regung 
jüdiſcherſeits dankbar anerkannt werden ſollte, ſo ungeſchminkte 
Dinge zu ſagen gezwungen ſieht: 

„Um dieſe Frage (ob nämlich die jüdiſch⸗nationalen Be⸗ 

ſtrebungen die Philoſemiten verſcheuchen werden) beant- 

worten zu können, müſſen wir uns unſre Philoſemiten 
etwas näher betrachten. Es giebt Geſchäfts⸗Philoſe⸗ 
miten und — mir fällt momentan für die „andere“ 

Gattung von Philoſemiten keine paſſende Bezeichnung ein, 

doch hat es mit der Sache nichts zu thun. Die Geſchäfts⸗ 

Philoſemiten behaupten, — gewöhnlich in Abweſenheit von 

Juden — daß die Juden ohne Ausnahme „ſolid“, über- 

haupt die „anſtändigſten Leute von der Welt“ find. Daß 

ſie hierbei thatſächlich vorhandene, „menſchliche Unarten“ 
ignoriren, iſt Geſchäftsſache . ... Die „andern“ Philoſe⸗ 
miten find in einer jo verſchwindend kleinen Anzahl vor⸗ 
handen, daß man an ihrer Exiſtenz faſt zweifeln, ja be⸗ 
haupten kann, daß es überhaupt keinen Nichtjuden giebt, 
der ohne egoiſtiſche Urſache Philoſemit iſt. Zwar unter⸗ 
ſcheiden ſich die „anderen“ Philoſemiten von den Geſchäfts⸗ 

Philoſemiten zu ihrem Vortheil, daß der Nutzen, den ſie 

von Juden ziehen, ein mehr idealer (hört, hört!), ihre 

Gefinnung demnach beſtändiger ift..:.. Die Philo⸗ 

ſemiten, die uns nur als Stimme benöthigen, denen es 

nicht nur ganz gleichgiltig iſt, ob wir getaufte oder un⸗ 
„Verlaſſen Sie ſich auf mein Wort, Herr Werner; Traut⸗ 
mann iſt ein braver Menſch! Ich kenne ihn ſo genau wie mich 
ſelbſt; er wird alles in Ordnung halten, und wenn es gut geht, 
dann bin ich auch früher wieder zurück. Uebrigens, Herr Werner, 
ſteht es ja in Ihrer Hand, ob Sie ihm morgen die Schlüſſel 
abfordern.“ 

„Das will ich nicht thun. Wenn Sie ihm das Vertrauen 
ſchenken, dann dürfte er ſich durch meine Maßregeln beleidigt 
fühlen,“ erklärte der Fabrikherr. 

Dann reichte er ſeinem Kaſſirer die Hand. 

„Ach, noch eins!“ rief er plötzlich, als Fuchs ſchon die Thür 
geöffnet hatte. 

Der letztere richtete einen fragenden Blick auf den Prinzipal. 

Dieſer begann: 

„Der junge Herr Römer hat ſich für heute Abend an⸗ 
melden laſſen. Ich weiß nicht, weshalb er ſo ſpät kommt. Er 
ſchreibt, daß er vielleicht erſt gegen zehn Uhr abends bei mir 
eintreffen könnte.“ 

„Römer?“ wiederholte Fuchs, während ſich eine gewiſſe Vers 
legenheit in ſeinem Geſicht abſpiegelte. 

„Allerdings! Wir haben ihn ja ſchon vor mehreren Wochen 
erwartet; aber er ſchrieb dazumal, daß er nicht Zeit gefunden 
habe, mich zu beſuchen. Es iſt ſchade, daß Sie nicht hier ſind 
mein lieber Fuchs! Ich bin wirklich geſpannt, von den neuen 
Einrichtungen, die ſein Vater in der Fabrik getroffen hat, etwas 
Näheres zu hören; es würde Sie gewiß auch intereſſiren.“ 

„Ja, es iſt ſchade; doch d ä 
Werner!” lächelte der Reiten n Geſchift zen Dar SE 

„Ganz recht, ganz recht! Na, vielleicht Hal 
Tage hier auf, und Sie treffen ihn noch 5 4 er mc 
kommen. Alſo noch einmal: Glückliche Reiſe!“ 

Fuchs dankte und entfernte ſich. 

* 


* * 
Es war Abend geworden. 
Frau Sommer hatte ſich den Nachmittag über in einer ge⸗ 
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getaufte Juden find, ſondern die uns als getaufte Juden 
noch „lieber“ haben und im richtigen „Taktgefühl“ unſre 
Racenunreinheit gar nicht beachten, dieſe Philoſemiten 
können wir ganz gut entbehren, dieſe Philo⸗ 
ſemiten ſind für uns größere Schädlinge als 
die „Antiſemiten“. 
Das Judenthum kennt ſeine Leute. 

Im ungariſchen Reichstag wurde am Sonnabend in 
ſehr dringender Weiſe die Etablirung eines beſonderen ungariſchen 
Hofſtaates für die Zeit des Aufenthalts des Kaiſers in Ungarn 


gefordert. Ugron erklärte es für eine Verletzung Ungarns, 


daß auch in der Ofener Burg der Kaiſer von öſterreichiſchen 
Hofleuten umgeben ſei. Alle dieſe Anregungen kommen von der 
Oppofitionspartei, und ein darauf bezüglicher Antrag wurde mit 
110 gegen 82 Stimmen verworfen. Bemerkenswerth iſt jedoch, 

daß Miniſter Weckerle namens der Regierung erklärte, daß ſich 
letztere mit der Frage befchäftige, wie die beſondere ſtaatsrechtliche 
Stellung Ungarns auch in der äußeren Erſcheinung des Hof- 
ſtaates zum Ausdruck kommen könne. 

Die franzöſiſchen Anarchiſten finden in den durch 
zweiundzwanzigjährige republikaniſche Wirthſchaft großgezogenen 
Landesinſtitutionen einen vortrefflichen Nährboden. In der Pro⸗ 
vinz werden allenthalben Entdeckungen gemacht, welche zeigen, 
daß die Anarchiſten ſo viel Dynamit haben können, wie ſie 
wollen. Auf der Ebene von Rully bei Chagny im Departement 
Seine⸗et⸗Marne wurden hundert Dynamitpatronen ausgegraben, 
in Levigan in einem Holzſchuppen zwölf Kilogramm Dynamit 
gefunden. Ravachol hat bekannt, daß er für den 1. Mai eine 
Maſſenſprengung von zwölf Häuſern plante. Der konſervative 
„Siöcle” beklagt ſich bitter über die feige Angſt der reichen 
Leute, welche aus Paris ausreißen und ihre Hotels der Polizei⸗ 
aufficht überlaſſen, anſtatt in der gemeinſamen Geſellſchaftsarbeit, 
der Abwehr der wahnfinnigen anacchiſtiſchen Verbrechen, pflicht- 
gemäß theilzunehmen. 

Das nationale Sekretariat der franzöſiſchen Arbeiter 
hat anläßlich der bevorſtehenden Maifeier ein öffentliches 
Schreiben an die franzöfiſchen Arbeiter gerichtet; in demſelben 
wird an die Opferwilligkeit aller appellirt, damit die diesjährigen 
Kundgebungen am 1., die mit den Munizipalwahlen zuſammen⸗ 
fallen, an Umfang und Bedeutung alle früheren Kundgebungen 
übertreffen und die Einigkeit der Arbeiter aller Länder vervoll⸗ 
ſtändigen. Das Schreiben fordert die Arbeiter auf, den Acht⸗ 
ſtundentag zu verlangen, ſich ungeſetzlicher Ausſchreitungen zu 
enthalten und für den internationalen Frieden einzutreten. 

Das wichtigſte Ereigniß im Wetterwinkel von Europa war 
der am Sonnabend erfolgte Abſchluß der Miniſterkriſe 
in Serbien. Die Bedeutung der eingetretenen Veränderungen 
liegt in der Uebernahme des Miniſteriums des Auswärtigen 
durch den Miniſterpräſigenten Paſitſch und in der Erſetzung des 
Kriegsminiſters Praportſchetowitſch durch den Oberſt Gruic. 
Pafitſch iſt ſeit langem der auserkorene Günſtling des Zaren⸗ 
hofes und Vertrauensmann Rußlands in Belgrad, ſeine Reiſen 
nach Petersburg haben die Abkehr Serbiens von der öſterreich⸗ 
freundlichen Politik der Fortſchrittspartei und die Wiederzu⸗ 
wendung zu Rußland eingeleitet. N 

Achned Eyub iſt mit dem Firman des Sultans geſtern 
in Alexandrien eingetroffen und feierlich unter dem Salut 
der im Hafen liegenden Schiffe von dem Vertreter des Khedive 
und einer britiſchen und egyptiſchen Ehrenwache empfangen. 
Achmed Eyub begiebt ſich mittels Sonderzuges nach Kairo. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 4. April 1892. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin hatten am 
Sonntag Nachmittag den Oberſt von Dreski und Herrn von 
Koscielski mit Einladungen zur Tafel beehrt. Abends beſuchten 
Ihre Majeſtäten das Berliner Theater. Am heutigen Vormittag 
empfing Se. Majeſtät der Kaiſer den Geheimen Juſtizrath und 
Vorſitzenden des Auffichtsraths der deutſchen Volksbaugeſellſchaft 
Profeſſor Dr. Dernburg, arbeitete darauf längere Zeit mit dem 
Chef des Civil⸗Kabinets und nahm die Marine⸗Vorträge entgegen. 
— Für die glückliche Entbindung der Kaiſerin finden ſeit 
kurzer Zeit in den Kirchen wieder die üblichen Fürbitten ſtatt. 
— Unter dem Vorfitz Ihrer Majeſtät der Kaiſerin fand 
heute eine Verſammlung der Delegirten des Vaterländiſchen 
Frauenvereins und der mit ihm verbundenen Landes⸗ und Zweig⸗ 
vereine des Rothen Kreuzes ſtatt. Es wurde über die Vorbe⸗ 


wiſſen Aufregung befunden und mußte ſich alle Mühe geben, 
dieſelbe ihre Tochter Wally nicht merken zu laſſen. 

Die letztere hatte im Laufe des Nachmittags die Erlaubniß 
erhalten, ihren verurtheilten Gatten beſuchen zu dürfen. 

Sie war mit ihrem Söhnchen wohl länger als zwei Stun⸗ 
den aus der Wohnung der Mutter weggeblieben. 

Frau Sommer hatte die Zeit über die größte Angſt aus⸗ 
geſtanden; doch als Wally zurückgekehrt war und auch der Mutter 
erklärt hatte, daß ſie, wenn Fuchs nicht wiederkäme, noch einige 
Tage bei der Mutter bleiben wollte, hatte ſich die Angſt gelegt. 
War ſie doch jetzt gewiß, daß die Tochter wenigſtens heute und 
die künftige Nacht ſich nicht entfernen würde. 

Noch leichter athmete die ränkeſüchtige und hinterliſtige Frau 
auf, als bereits gegen halb neun Uhr Wally Braun ſich in das 
Kämmerchen zurückgezogen hatte, um die nächtliche Ruhe auf⸗ 
zuſuchen. 

Jetzt fehlten nur noch fünf Minuten an neun Uhr. 

Frau Sommer verließ ihre Wohnung und eilte nach der 
Laube des Gartens. 

Als fie daſelbſt ankam, fand fie den Kaffirer Fuchs ſchon 
auf ſie wartend. 8 

„Nun, wie ſteht es, iſt Wally noch hier?“ 

„Ei gewiß, Herr Fuchs! Sie iſt mit ihrem Söhnchen 
ſchlafen gegangen.“ 

„Deſto beſſer! Hören Sie alſo: Ich habe mich entſchloſſen, 
Europa zu verlaſſen und mich drüben in Amerika anzuſiedeln.“ 

„Herr Fuchs!“ rief die Frau im Tone des höchſten 
Erſtaunens. 

„Ja, ja, ich will eben mein Glück machen, und dieſes Glück 
will ich mit Ihnen und Ihrer Tochter theilen.“ 

„Was ſagen Sie? Mit uns? 

„Gewiß, Sie reiſen mit!“ 

„Ich — ich ſoll mit Ihnen nach Amerika gehen?“ 

„Verſteht ſich! Und Ihre Tochter ebenfalls!“ 

d (Fortſetzung folgt.) 


reitungen für den Kriegsfall verhandelt. Staatsminiſter von 
Hoffmann, der die Verſammlung eröffnete, erklärte, dieſes Thema 
ſei nicht gewählt, weil man etwa eine bevorſtehende Kriegsgefahr 
vermuthe, ſondern in dem Sinne, in dem auch der Generalſtab 
unermüdlich thätig ſei, in der Erkenntniß, daß nur ſorgfältigſte 
Vorbereitung eine ſichere Gewähr für ein ſchnelles und gutes 
Wirken im Ernſtfalle biete. Den Hauptvortrag hielt Dr. Oſius, 
der u. a. für eine Ehrenpflicht aller größeren Vereine die Er⸗ 
richtung eines eigenen Krankenhauſes bezeichnete. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Strelitz treffen am Mittwoch zum Beſuche am hieſigen Hofe ein. 

— Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen Fürſt Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt wurde geſtern von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
empfangen. 

— Reichskanzler Graf Caprivi begiebt ſich nach dem Oſter⸗ 
feſte zur Kur nach Karlsbad. 

— Auf die dem Fürſten Bismarck zu ſeinem Geburtstage 
von den der deutſchen Reichspartei und der freikonſervativen 
Partei angehörenden Parlamentsmitgliedern übermittelten Glück⸗ 
wünſche ging von dem Fürſten folgende Antwort zu Händen des 
Geheimen Kommerzienrathes Lucius ein: „Ihnen und den 
unterzeichneten Herren Mitgliedern der Reichspartei und der 
freikonſervativen Partei ſpreche ich meinen herzlichſten Dank für 
Ihre guten Wünſche aus. von Bismarck.“ 

— Der Dirigent der Kolonialabtheilung des Auswärtigen 

Amtes hat dem Fürſten Hohenlohe-Langenburg mitgetheilt, daß 
ſich der Reichskanzler mit der Beſiedelung von Klein Windhock 
(Südweſtafrika) nach den Vorſchlägen des Fürſten Hohenlohe 
einverſtanden erklärt und die unentgeltliche Ueberlaſſung dieſes 
Platzes nebſt dem erforderlichen Weidefeld an die zu bildende 
Beſiedelungsgeſellſchaft genehmigt hat. 
Von den geſammelten Schriften und Denkwürdigkeiten 
Moltkes iſt heute ein neuer Band erſchienen. Derſelbe enthält 
Beiträge zur Lebensgeſchichte des großen Schlachtendenkers und 
umfaßt das Wichtigſte, was der Familie an ſchriftlichem Mate⸗ 
rial zur Verfügung ſtand: Aufzeichnungen und Tagebücher, Per⸗ 
ſonalpapiere, eine Novelle, die Moltke in ſeiner Jugend verfaßt 
hat, und ſeine letzte Niederſchrift: „Troſtgedanken über das 
irdiſche und Zuverſicht auf das ewige Leben“. 

— Der „Staatsanzeiger“ publizirt das Etatsgeſetz für 
1892/93. Nach demſelben balaneirt der neue Etat mit 
1851 115 697 Mark in Einnahme und Ausgabe. 

— Ein einheitliches Vorgehen von Reichswegen in Bezug 
auf die Einführung der mitteuropäiſchen Zeit, womit die ſüd⸗ 
deutſchen Bahnverwaltungen und im Zuſammenhange damit eine 
89105 ſüddeutſcher Städte vorgegangen find, wird in Ausſicht 
geſtellt. 

— Der Antiſklaverei-Lotterie⸗Ausſchuß hat die Vereinbarung 
zwiſchen Major von Wiſſmann und dem nach Kairo entſendeten 
Herrn Eugen Langen wegen des Dampfertransportes mit einigen 
Abänderungen gutgeheißen. 

— Ueber die Entwickelung des Schutzgebietes von Kamerun 
im Jahre 1891 hat Kanzler Leiſt einen umfangreichen Bericht 
erſtattet. Nach demſelben betrug die Geſammtausfuhr rund 
4200 000 Mark, die Einfuhr rund 4200 000 Mark Es waren 
166 Europäer anſäſſig, darunter 10 weibliche, und zwar 109 
Deutſche, 31 Engländer, 4 Schweizer, 4 Bürger der Vereinigten 
Staaten, 1 Spanier und 17 Schweden. Von dieſen waren 30 
Regierungsbeamte, 81 Kaufleute, 24 Miſſionäre, 7 Pflanzer, 5 
Seeleute, 4 Maſchiniſten und Techniker, 3 Naturforſcher, 1 
Feldmeſſer, die übrigen Frauen (8) und Kinder (3). 


Ausland. 

Madrid, 3. April. Die Regierung hat beſchloſſen, das 
Abſchiedsgeſuch des Gouverneurs der Bank von Spanien Ca⸗ 
macho anzunehmen. 

Madrid, 3. April. Die „Gaceta“ veröffentlicht den Stand 
der ſchwebenden Staatsſchuld. Sie beträgt zur Zeit 165 Mill. 
Peſetas. Für März iſt keine Veränderung eingetreten. 

Petersburg, 4. April. Das „Journal de St. Petersburg“ 
konſtatirt, daß in dem Befinden des Miniſters von Giers eine 
erhebliche Beſſerung eingetreten iſt. 

Cetinje, 4. April. An Gewehren, welche auf Befehl der 
türkiſchen Regierung der Bevölkerung von Albanien abgenommen 
wurden, ſind geſtern ca. 25 000 Stück in Medua nach Kon⸗ 
ſtantinopel eingeſchifft worden. 


Frovinzialnachrichten. 

( Culm, 4. April. (Der Jahresbericht des königlichen Realpro⸗ 
gymnaſiums) giebt bekannt, daß 11 Lehrer den Unterricht im verfloſſenen 
Jahre ertheilt haben. Das Realprogymnaſium beſuchten 31 evangeliſche, 
13 katholiſche und 17 jüdiſche Kinder; die Vorſchule 24 evangeliſche, 7 
katholiſch und 13 jüdiſche. Das Zeugniß für den einjährigen Militär⸗ 
dienſt haben zu Oſtern 1891 6 Schüler erhalten. 

8$ Schloppe, 3. April. (Goldene Hochzeit. Feuer. Verkauf. Per⸗ 
ſönliches). In voller Rüſtigkeit feierten die Altſitzer Sommerfeld'ſchen 
Eheleute aus Buchholz das Feſt der goldenen Hochzeit. Von Sr. Maj. 
dem Kaiſer iſt dem würdigen Paare die Ehejubiläums⸗Medaille verliehen 
worden. — Ein großes Schadenfeuer wüthete geſtern auf dem Kiew'ſchen 
Grundſtück in Trebbin. Daſſelbe entſtand in einem Stallgebäude und 
äſcherte dieſes und eine gefüllte Scheune ein. Neun prachtvolle Rinder, 
eine Ferſe, ein Pferd und ein Schwein kamen in den Flammen um. 
Ein hieſiger Feuerwehrmann wurde bei den Löſcharbeiten erheblich ver⸗ 
letzt. Die Urſache des Brandes hat bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden 
können; doch wird mit Beſtimmtheit angenommen, daß hier ein Racheakt 
vorliegt. Durch den Verluſt des Viehs erleidet der Beſitzer einen erheb⸗ 
lichen Schaden. — Das Klawitter'ſche Grundſtück in Tütz iſt von dem 
Lieutenant Däcke aus Wittenberg für 21000 Mk. zur Parzellierung ge⸗ 
kauft worden. — Lehrer Korth aus Gollin iſt in den Ruheſtand ge⸗ 
treten; die dortige Stelle iſt dem Lehrer Endrullat aus Stewnitz verliehen 
worden. 

Schöneck, 4. April. (Unterſchlagungen). Ganz bedeutend ſollen die 
Unterſchlagungen fein, welche der durch Selbſtmord verſtorbene Kämmerei⸗ 
kaſſenrendant A. Bahte bei den ihm anvertrauten Kaſſen verübt hat. 
Man berechnet dieſelben auf etwa 10000 Mark. Allein bei der Forſt⸗ 
hilfskaſſe hat er 1000 Mark unterſchlagen. In Berent bei der Kreis⸗ 
Kommunalkaſſe ſind 5000 Mark rückſtändige Gefälle zu decken, bei der 
königl. Kreiskaſſe an 700 Mark Staatsſteuern für das 4. Vierteljahr 
1891. Man iſt allgemein erſtaunt darüber, wie es möglich geweſen, 
daß bei einer ſo kleinen Kaſſenverwaltung derartige Veruntreuungen 
ſtattfinden konnten. 

Aus der Rominter Haide, 3. April. (Verſchiedenes). Mehr als in 
anderen Gegenden haben die Bewohner hier durch die in großer Zahl 
anſäſſigen Zigeuner zu leiden. Da die wohlhabenderen Zigeuner kleine 
Grundſtücte beſitzen, gewähren ſie ihren Stammesgenoſſen in ihren 
Wohnungen Aufnahme, ſo daß in manchen Häuſern ſechs und mehr 
Familien zu finden ſind. In größeren und kleineren Trupps durch⸗ 
ziehen ſie Dörfer und abgelegene Gehöfte, alles mitnehmend, was nicht 
niet⸗ und nagelfeſt iſt, ſo daß ſie eine wahre Plage der Gegend ge⸗ 
worden ſind. Die Kinder werden natürlich mitgeführt und ſind trotz 
aller verſchäften Maßregeln nur ſelten zu einem regelmäßigen Schul⸗ 
beſuch zu bringen. — Nach Anordnung des Kaiſers ſoll der Beſtand an 
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Rothwild in der Haide 300 Stück männliches und 600 Stück weibliches 
nicht überſteigen. Die Regulirung erfolgt durch den ſogenannten 


— en haben. Die vor einigen Jahren begonnene Eingatterun d 
Haide iſt jetzt kürzlich fertiggeſtellt. — Häufig findet bei der Lan 
bevölkerung Petroleum als Heilmittel Anwendung. Am ver ange 
Donnerſtag Abend rieb ein Dienſtmädchen zu Eszergallen ſich den Kop 
damit ein, um den Ausſchlag zu vertreiben. Als ſie ſich nun in der 
Küche am Herde zu ſchaffen machte, kam ſie mit den Haaren dem Feuer 
u nahe und ſtand im Augenblick in hellen Flammen. Außer einigen 
9 Verletzungen hat die Unglückliche auch den Verluſt des Augen 
lichts ge beklagen. (Geſ.) 
romberg, 3. April. (Das Projekt, betr. die Anlegung eines Un 
ſchlageplatzes) an der unteren Brahe zwiſchen hier und Fordon dür te 
nun bald zur Ausführung gelangen, da der Vertrag, welchen 
Bromberg im Sommer v. J. mit dem Fiskus geſchloſſen, nunmehr die 
Genehmigung des Miniſters erlangt hat, womit das ganze Unternehmen 
erſt perfekt geworden. Nach dieſem Vertrage gewährt die Regierung den 
Koſtenbetrag für den Durchſtich der großen, der Schifffahrt hinderlichen 
Schleuſe der Unterbrahe bei dem Gute Schönhagen, die Stadt dageſeg 
verpflichtet fib, den Grund und Boden für den Durchſtich einſchließli 
der Treidelwege koſtenfrei zur Verfügung zu ſtellen oder für den © 
der Enteignung die für Grund und Boden und etwaige Wirthſchaftz⸗ 
erſchwerniſſe zu leiſtenden Entſchädigungen zu zahlen. Im Anſchluß 5 
die Fertigſtellung des Durchſtichs iſt die Stadt Bromberg gehalten, behuf 7 
Erleichterung des Uebergangs der Frachtgüter von der Eisenbahn bei der 
Halteſtelle Carlsdorf auf die Brahe und umgekehrt einen Umſchlagplaß 
mit allen nach dem Ermeſſen der Regierung zur Erreichung des Zwe 5 
erforderlichen Einrichtungen, insbeſondere den nöthigen Anſchluß⸗ und 
Hafengeleiſen, Schuppen, Krähnen und Uferbauten in ſolchem Umfange 
herzuſtellen, daß dem dermaligen Verkehrsbedürfniſſe voll genügt wird. 
Desgleichen verpflichtet ſich die Stadt Bromberg, den Umſchlageplatz für 
die Zukunft derart auszugeſtalten, daß er den ſteigenden Verke r. 
anforderungen entſpricht, wie ſolche infolge der ſeitens der Staatsregie⸗ 
rung geplanten Verbeſſerung der Waſſerverbindung zwiſchen Weichſel und 
Oder, insbeſondere infolge der bereits zur Ausführung vorbereiteten Re 
gulirung der untern Netze von der Einmündung des Bromberger Kana 


bei Nakel abwärts bis zur Mündung in die Warthe bei Zantoch und 


infolge der weiter in Ausſicht genommenen Vergrößerung der Schleuſen 
auf dem kanaliſirten Theile der Netze, auf der untern Brahe und au 
dem Bromberger Kanal zu erwarten ſtehen und ſich allmählich heraus- 
bilden werden. Gebühren und Abgaben für das Aus⸗ und Einladen und 
das Lagern von Waaren auf dem Umſchlageplatze iſt die Stadt Bromberg 


die Stadt 


miniſtrationsſchuz, für den die Oberförftereien allfahrlich Beſchußpler⸗ 


1 
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nur nach einem von der Staatsregierung genehmigten Tarife zu erheben 


berechtigt. Die Rechte und Pflichten aus dieſem Vertrage darf die Stadt 


Bromberg auf dritte Perſonen und Geſellſchaften ganz oder theilmeilt 
nur mit Genehmigung des Staats übertragen. Dies iſt inzwiſchen 
bereits geſchehen, denn nach einem Vertrage, den die Stadt Bromberg 
mit der Bromberger Schleppſchifffahrt⸗ Geſellſchaft geſchloſſen hat, über“ 
nimmt letztere alle von der Stadt eingegangenen Verpflichtungen der“ 
geſtalt, daß ſie der königl. Staatsregierung gegenüber für Erfüllung 
derfelben direkt haftet. Mit den Durchſtichsarbeiten ſoll ſchon in nächſten 
Zeit vorgegangen werden. (N. W. M.) 
CLofialnachrichten. 
Thorn, 5. April 1892. 
— Das unbefriedigende Ergebniß der preuß!? 
ſchen Staatsbahnen im letzten Jahre und der Umſtand, daß wir 
für das folgende Jahr infolge des Darniederliegens eines großen Theiles 
der deutſchen Induſtrie ein beſſeres Reſultat nicht zu erwarten haben, 
hat, wie die „Allgemeine Reichs⸗Korreſpondenz“ ſchreibt, an maßgebenden 


Stelle zu Erwägungen zwecks Verminderung der Betriebskoſten geführt | 


Die Zahl der auf einigen Linien kourſirenden Schnellzüge ſolle eine Ver“ 
minderung erfahren; wenn auch für den vom 1. Mai an giltigen 
Sommerfahrplan eine Aenderung noch nicht Platz greifen dürfte, ſei 
ſolche um ſo ſicherer zum 1. Oktober zu erwarten. f 
— Baterländifher Frauen⸗ Zweigverein Thorn! 
Dem eben erſchienenen Jahresbericht für 1891 entnehmen wir folgende 


Angaben: Aus dem Vereine ſchieden durch Tod Frau Bertha Baerwald? 


durch Verzug Frau Generallieutenant v. Lettow⸗Vorbeck und Fran 


Baron v. Reitzenſtein. An ihre Stelle traten Frau Kaufmann Goldſchmidt, 
Frau Generalmajor v. Hagen und Frau Generalmajor v. Brodowski. 


Die Zahl der ordentlichen Mitglieder iſt leider von 102 auf 36 geſunken 
während die außerordentlichen Mitglieder von 85 auf 182 ſtiegen. Die 
Beiträge fielen von 853,50 Mk. auf 609,50 Mk. Sollten die Beiträge 
noch weiter zurückgehen, fo wird der Verein nicht mehr im Stande ſein, 
auch nur in den Fällen der allergrößten Noth wirkſame Hilfe zu leiſten. 
Zur Unterſtützung Ueberſchwemmter im Kreiſe Thorn wurden dem Ver 


eine von dem Vorſtande des Provinzialverbandes der weſtpreußiſchen 


Vaterländiſchen Frauenvereine zu Danzig 500 Mk. zugewieſen, mit denen 
zehn Unterſtützungen im Betrage von 25—75 Mk. gewährt wurden. In 


der von der Vereinsarmenpflegerin gehaltenen Strickſchule wurden“? 


arme ſchulpflichtige Mädchen im Stricken, Nähen und Flicken unte 


wieſen. Der Verein ließ es ſich angelegen fein, in Noth gerathen 


arbeitsfähige Frauen und Handwerker dadurch zu unterſtützen, daß l 
ihnen auf Vereinskoſten angeſchaffte Nähmaſchinen gegen monatliche 2 J j 


zahlungen, durch welche die Nähmaſchinen allmählich von den Betreffen 


den als Eigenthum erworben werden, überließ. Zur Ablöſung d 1 


Hausbettelei wurden 302,50 Mk. gezahlt von ſolchen Einwohnern de 


Stadt, die bis dahin die Gewohnheit gehabt hatten, an beſtimmten Tage, 


Geld an Bettler vertheilen zu laſſen. Der Verein verabfolgt dafür mil 
dem Vereinsabzeichen bezeichnete Schilder, welche Hilfsbedürftige an 5 „ 
Verein weiſen. Dieſer wendet ihm beſonders empfohlenen Bedürftige 


beſondere Fürſorge zu. Leider wird der Verein in der a j 


Haus⸗ und Straßenbettelei, welche gerade den Unwürdigſten reiche Mi ’ 
verſchafft und für Kinder wie für Erwachſene eine Schule des ui 
und Verbrechens ift, noch immer nicht wirkſam genug unterftüßt. id 
Verein verausgabte u. a, für Armenpflege 1172,37 Mk., für die ber 
ſchule 12,50 Mk., zur Verſorgung armer Wöchnerinnen 82,50 Mk. g 
die ſtille Liebesthätigkeit des Vereins haben wir im vergangenen 
in beſtimmten Zeiträumen Bericht erſtattet. An die Bewohner Tb ie 
welche für die Noth ihrer Mitmenſchen ein Herz haben, richten wit 
dringliche Bitte, den Verein durch Beitritt unterſtützen zu wollen. 
geringen pekuniären Leiſtungen dürften durch die Beſeitigung der 
aus läſtigen Hausbettelei mehr als aufgewogen werden. 

— (Kirchenkonzert). 


welches ſich trotz der vorgerückten Konzertſaiſon eines guten Be 


erfreute. Das ſchöne neue Orgelwerk, welches Herr W. Sauer Ara} 


Frankfurt erbaut und welches geftern zum erſtenmale als Ko 
inſtrument benutzt wurde, hat ſich als ſolches beſtens bewährt. 
volle Orgel klingt kräftig und würdevoll und die einzelnen Sti ö 
reſp. Regiſter laſſen an Klarheit und ausgeprägteſter Charakteriſtik * 
zu wünſchen übrig. Der Konzertgeber erfreute uns mit dre 
Orgelvorträgen, Sonate D-moll für Orgel von Ritter, Toccata 
D-moll von Bach⸗Liszt und mit einer eigenen Improviſation u 
Choral „O, Haupt voll Blut und Wunden“. In den beiden ait 
genannten Piecen entwickelte Herr Grodzki eine ſtaunenswerthe 1 uns 
und Gewandtheit in der Behandlung des Orgelwerkes und an wit 
aufs neue, welch einen tüchtigen Virtuoſen auf dieſem Inſtrun on 
in ihm befigen. Die mit den zarteſten Stimmen improviſirten 9 at 
klänge ſtimmten fromm und andächtig und verfehlten nicht die 


ie 


ol 


den 
erſt⸗ 


unt, 


trug drei Stücke für Violine vor, von denen uns am beſten di 


e j € A 
tigte Wirkung. — Herr Schallinatus, welcher als tüchtiger Geiger! gut 
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r Beige infolge Temperaturwechſels nicht immer reine Stimmung. — 
e Geſangsvorträge „Laßt uns fingen von der Gnade des Herrn“ 
and „Jeruſalem“ aus „Paulus“ und „Höre Sirael“ aus „Elias“ von 
Nendelsſohn wurden von einer geſchätzten Dilettantin ausgeführt und 
nden allgemeine Anerkennung, namentlich war es die Arie aus „Elias“ 
Höre Iſrael“, welche als die beſtgelungene Leiſtung ganz beſonders 
hervorgehoben zu werden verdient. 
1 — (Der Mozartverein) giebt morgen (Mittwoch) Abend im 
Hushofe wieder ein Konzert. Zur Aufführung kommt u. a. die Ballade 
der Erlkönig“. 
N — (Elektriſche Beleuchtung von Thorn). Zur Behandlung 
dieſer im wahren Sinne des Wortes „brennenden“ Frage hatte der 
Veſtzer der Leibitſcher Mühlen, Herr Oberſtlieutenant a. D. Schultze, 
ſeſtern Abend eine Verſammlung in den Artushof zuſammenberufen, 
welche recht zahlreich von Herren aller Stände beſucht war. Nach eini⸗ 
EN einleitenden Worten des Herrn Oberſtlieutenant Schultze hielt Herr 
genieur Zöpke einen Vortrag über die elektriſchen Lichtanlagen. Der 
edner beſprach zunächſt die techniſchen Einzelheiten der elektriſchen 


1 a kralſtationen und ging dann ſpeziell auf die Leibitſcher Anlagen über. 


nach ſoll die Waſſerkraft der Drewenz durch Turbinen geſammelt und 


Arch Wechſelſtrom nach Thorn geleitet werden, wo fie durch eine 


undäranlage in Gleichſtrom verwandelt wird. Accumulatoren ſpeichern 
am Tage die Kraft auf und wirken dann am Abend mit der direkten 
tung zuſammen, ſodaß weit mehr als die 3000 zur Bedingung ge⸗ 
achten Glühlampen geſpeiſt werden können. Die Befürchtung, daß der 


Ettrag der Gasanſtalt geſchmälert werden könnte, zerſtreute der Redner 


urch die allerwärts gemachte Erfahrung, daß der Gasverbrauch ſogar 
leſteigert wird, da das Lichtbedürfniß wächſt. Die weſentlichſten Vortheile 
er elektriſchen Beleuchtung ſind die Feuerſicherheit und die ſchnelle In⸗ 


betriebnahme. Der Preis der Glühlampenſtunde ſtellt ſich auf 3,4 Pfg. 


ei einer Anzahl von 3000 Glühlampen. Bei höherer Anzahl indeſſen, 
ih die Drewenz bis zu 6000 ſpeiſen kann, verringert ſich der Preis 
a etwa 3 Pfg. Die ſtädtiſchen Behörden haben ſich mit Rückſicht auf 
le finanzielle Lage der Stadt vorläufig ablehnend verhalten. Die An⸗ 
e an die Eiſenbahndirektion, ob ſie den Bahnhof an die Anlage an⸗ 

ließen wolle, iſt bisher ohne Antwort geblieben, ſodaß man bei der 
falkulation auf die Thorner Privatkundſchaft beſchränkt bleibt. Die An⸗ 
age, welche 400 000 —500 000 Mk. keſten würde, ift geſichert, ſobald 
ans ollen 3000 Glühlampen gezeichnet ſind. Auf mehrere Anfragen 
1 der Verſammlung, wie hoch ſich die Koſten der elektriſchen Beleuch⸗ 
ng für eine Privatwohnung ſtellen, konnte der Redner keine ſpezielle 
Jun geben, da ſich die Koſten nach der Brenndauer berechnen. 
8 ale ſei der elektriſche Strom für Privatwohnungen billiger als 
Mn licht. Die Einrichtungskoſten betragen je nach der Länge der 
uſchlußleitung pro Lampe 8—15 Mk. Die Geſellſchaft wird nun, um 


gerade die wichtigſte Frage, den Koſtenpunkt, ſpeziell zu behandeln, in 


vor 


— 
K unter 


en nächſten Tagen in Thorn ein Bureau errichten, in welchem jedem 
ntereſſenten Auskunft ertheilt wird, wie hoch ſich die Koſten für ſeinen 
lan arf ſtellen werden. Zeichnungsliſten für Glühlampen liegen vor⸗ 
ufig bei den Herren Spediteur Horſt, Buchhändler Lambeck und Kauf⸗ 
55 Wollenberg aus. — Wir müſſen hierbei über das von dem Redner 
— te Verfahren, humoriſtiſch ſchildern zu wollen und dabei zum Theil für 
e öffentliche Verſammlung völlig ungehörige Bemerkungen anzubringen, 
er Bedauern ausſprechen. Derlei Sachen, die man kaum noch als 
. bezeichnen kann, imponirten den Anweſenden ſo wenig, daß 
2 e derſelben leider den Saal vorzeitig verließen. Ein ſolches Ber: 
ren ſchadet dem Unternehmen, dem wir unſere volle Sympathie ent⸗ 
legenbringen, unbedingt. 
i Innungsverſf ammlung). Geſtern Nachmittag fand im 
n ſchen Lokale eine Verſammlung der Tiſchler⸗ und Drechslerinnung 
h Es wurde zunädft ein Lehrling nach beendeter Lehrzeit zum 
5 ellen geſprochen. Darauf fand die Ergänzungswahl des Innungs⸗ 
des ſtatt. Gewählt wurden die Herren Drechslermeiſter Borkomski, 


13 
Plermeifter Bartlewski und Tiſchlermeiſter Schmeichel. Herr Petzold 
gte die Rechnung für das 


abgelaufene Geſchäftsjahr und erhielt nach 

tgehabter Prüfung der Rechnungen und der Kaffe die Entlaftung. 
Be lagen diverſe gewerbliche Fragen zur Beſprechung vor, auch die 
dr wortung der von der königl. Regierung zu Marienwerder geftellten 
N agen über die Erwerbsverhältniſſe, über das Gedeihen und den Ber: 
'enft in der Tiſchlerei und über ausreichende Beſchäftigung. Darauf 
rug Obermeiſter D. Koerner einen Bericht über den in Berlin ſtatt⸗ 


behabten deutſchen Handwerkertag vor. Noch wurde beſchloſſen, die 


weiteren Innungsverſammlungen im Lokal der Innungsherberge ferner: 
in abzuhalten. 
— Der Schutzdamm des hieſigen Winterhafens) iſt im 


Laufe des Winters um einen Meter erhöht worden, auch ift der Zufuhr⸗ 


weg entſprechend erhöht und ein Querdamm zur Chauſſee hinauf ge⸗ 

. worden. Bei dem Hochwaſſer im Frühjahre 1891 drang Waſſer 
Eis bereits über die Dammkrone und eine Gefahr des Durchbruches 

ar damals ſehr nahe. 

Ya 5 . St orch ift da). Das Storchenpaar, welches auf einem 

dv af 3 Gartens niſtet, iſt wieder eingetroffen und hat 

für die * tgewohnten Heim Beſitz genommen. Dieſes Ereigniß eröffnet 

‚ mberger Vorſtadt erfreuliche Ausſichten. 

(Beſitz wechſel). Zum gerichtlichen Verkaufe des dem Bau⸗ 
N Radtke gehörigen Grundſtücks Nr. 792 in Mocker ſtand 
1 W biefigen königl. Amtsgerichte Termin an. Das Meiſtgebot mit 
2 es Herr Latte in Berlin ab. — 
Veifiper ichwurgerichh. In der heutigen Sitzung fungirten als 
anwalt 0. Herren Landgerichtsräthe Moſer und Neitſch. Die Staats⸗ 
bank bilden, vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. Die Geſchworenen⸗ 
Hugo Dan, die Herren Ingenieur Wilhelm Kraatz⸗Thorn, Kaufmann 


wan 


en Nehmer 


t 85 Rittergutsbeſitzer Fritz v. Blücher⸗Oſtrowitt, Ritterguts⸗ 
Per G von Oſſowski⸗Naymowo, Rittergutsbeſitzer Hermann Berg⸗ 
andel 


Nensaren⸗ und Konfektionsgeſchäft, das er bis zum No⸗ 
Kennung 5. ed Zu dieſem Zeitpunkte meldete er beim Gericht den 
M ft zugeſtand ie die heutige Verhandlung ergab und wie Angeklagter 
N ar bezogen Bes er in der Zeit des Geſchäftsbetriebes für 52 955 Mt. 
ein n rsverft Nach der Anklage hat er verkauft bezw. bei Eröffnung 

Fehlbenraoſahrens noch auf Lager gehabt für ca. 40010 Me., ſodaß 


je den Bern @% 12900 Mk. nicht nachgewieſen iſt. Angeklagter 
Wa Br und fi dieſer Summe dadurch aufzuklären, daß er angiebt, 
Waaren er bel a ne Verkäuferin hätten ihn beſtohlen, ferner, daß das 
* N ufnahme der Inventur auch einen bedeutend höheren 


— 2 Zr 9 r a — — 
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5 Mn Manze von Beethoven und das Adagio von Ries gefielen. Leider hielt | Werth gehabt habe, wie angenommen worden ſei. Die Geſchäftsbücher, 


welche nach dem ſachverſtändigen Gutachten ordnungswidrig geführt ſind, 
will Angeklagter bereits in dem von ihm früher betriebenen Getreide⸗ 
geſchäft gebraucht und zum Theil in das neu gegründete Manufaktur⸗ 
waarengeſchäft übernommen haben, nachdem er die beſchriebenen Blätter 
habe herausnehmen und das Buch repariren laſſen. Bilanz habe er nicht 
gezogen, ebenſo wenig Inventur, weil er angenommen habe, daß dieſe 
nur alle 2 Jahre zu ziehen ſeien, und das Geſchäft noch nicht 2 Jahre 
alt geweſen ſei. Durch die Beweisaufnahme wurden die Geſchworenen 
von der Schuld des Angeklagten nur in Beziehung auf einfachen Ban⸗ 
kerutt überzeugt. Angeklagter wurde demgemäß zu 1 Jahre Gefängniß 
verurtheilt, von welcher Strafe 6 Monate als durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. — In zweiter Sache wurde 
in nicht öffentlicher Sitzung gegen das Dienſtmädchen Hulda Lippke aus 
Culm wegen Meineides verhandelt. Angeklagte wurde zu 5 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, auf welche Strafe 2 Monate als durch die erlittene 
Unterſuchungshaft verbüßt in Abrechnung gebracht wurden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Lehrbrief, auf den Namen des Maurer⸗ 
geſellen Leo Hauſchild lautend. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,70 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt. — Geſtern Nachmittag langte hier ein bei Schichau in 
Elbing neu erbauter Paſſagierdampfer an, der heute ſtromauf nach Polen 
gefahren iſt. Der Dampfer, welcher den ruſſiſchen Namen „Sokol“ führt, 
gehört dem Geſchäftsmann Goroski in Plock, hat 40 indicirte Pferde⸗ 
kräfte, koſtet 40 000 Mk. und iſt ein Schnellfahrer. Der ruſſiſche Zoll 
für dieſen neuen Dampfer beträgt nicht weniger als 4000 Rubel Gold, 
beinahe den dritten Theil des Dampferpreiſes. 


Mannigfaltiges. 
(Verurtheilung). Wegen Betheiligung an den jüngſten 
Berliner Straßenunruhen wurde am Sonnabend der Schmied 
Paul Schulze zu 3 Jahren 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
(Tödtlich getroffen). Der in Berlin von einem Mi⸗ 
litärpoſten verwundete Arbeiter, namens Brandt iſt am Sonntag 
Nachmittag geſtorben, wie man annimmt an innerer Verletzung. 
Das Befinden Trebers, des anderen Arbeiters, iſt noch be⸗ 
denklich. 

(Betrugsprozeß). Vor dem Berliner Landgericht be- 
gann geſtern der Prozeß gegen den Banquier Polke, der des 
Betrugs in 32 Fällen beſchuldigt iſt. Die Verhandlungen 
werden ſich mehrere Tage hinziehen. 

(Ein ſchauerlicher Mord) iſt Sonntag früh in 
Berlin begangen worden. In dem Hauſe Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 
25 fand man kurz nach 7 Uhr morgens die Leiche einer mit 
einer Zuckerſchnur zuſammengeſchnürten halb nackten Frauens⸗ 
perſon. Die Kriminalpolizei ſtellte feſt, daß eine lange Stran⸗ 
gulationsmarke am Halſe, tiefe Einſchnitte von der Schnur am 
Körper und eine Beule am Kopfe ſichtbar waren. Hiernach 
mußte ein Mord als vorliegend angenommen werden, der aber 
ſicherlich nicht am Fundorte der Leiche verübt worden iſt. Die 
Identität der Ermordeten iſt bisher nicht feſtgeſtellt. Allem An⸗ 
ſchein nach iſt die Frauensperſon auf der Bauſtelle des Er⸗ 
weiterungsbaues der Central-Markthalle ermordet und alsdann 
ſogleich in den Flur des Hauſes Kaiſer-Wilhelmſtraße 25 
geſchafft worden. Von dem Mörder hat man noch keine Spur. 

(Vor nunmehr achtzig Jahren), in den letzten März⸗ 
tagen des Jahres 1812, hatte Berlin, wie die „Nat.⸗Zeitung“ 
ſchreibt, das merkwürdige Schauſpiel, die Franzoſen auf dem 
Durchmarſch nach Rußland zu ſehen, und zwar in ſolcher Aus⸗ 
dehnung, daß, da gleichzeitig die preußiſchen Truppen mit Ein⸗ 
ſchluß der neu errichteten Gardekoſaken ausrückten, von einer 
regelrechten militäriſchen Beſetzung die Rede war. Nachdem am 
28. März ſchon die in den nächſten Dörfern einquartirten Mann⸗ 
ſchaften, darunter 2 Regimenter Küraſſiere, 4 Regimenter In⸗ 
fanterie, ferner Artillerie und Chaſſeurs eingerückt waren, fand 
am 31. eine große Parade ſtatt, bei welcher die Berliner manche 
Veränderungen an den Soldaten Napoleons wahrnahmen. So 
fiel es, wie auch ſchon beim Einzug ſehr auf, daß die Sapeurs 
keine Bärenmützen und keine langen Bärte mehr trugen, wäh⸗ 
rend die Infanterie nunmehr mit Czakos verſehen war, die mit 
farbigen Federbüſchen geſchmückt waren. Die Truppen ſahen 
viel geſchulter und ſtrenger aus, als im Jahre 1806, da die 
Franzoſen unter Napoleon im Luſtgarten Parade abhielten. 
Unter den nunmehrigen Mannſchaften des Oudinotſchen Korps 
gab es immerhin noch bunte Uniformen in ſtarker Miſchung 
durcheinander; ſo ſah man damals die Portugiſen mit ihren 
mauriſchen Geſichtern in einer braunen Uniform mit rothen Auf⸗ 


ſchlägen, ferner ſchweizeriſche Soldaten in ſcharlachrothen Röcken 


und daneben im 26. leichten Regiment eine große Anzahl von 
Mohren. Nach dem Abmarſch dieſer Truppen kamen Macdonald 
und Victor. Der König von Neapel war damals ebenfalls in 
Berlin, Napoleon aber kam nicht. Nach und nach folgten der 
vorausgegangenen Armee franzöſiſche Lanzenträger in grüner 
Uniform, polniſche Grenadiere in Bärenmützen, polniſche rothe 
Ulanen und die reichuniformirte italieniſche Ehrengarde. Auf die 
Einnahme von Smolensk und die Schlacht an der Moskwa 
wurde am 27. September in St. Hedwig ein Tedeum geſungen; 
im November kamen ſchon die erſten trüben Nachrichten und 
Weihnachten brachte allen erlöſende Botſchaft. 

(Speicherbrand). Der große Speicher auf der Spitze 
des Kaiſer⸗Quai in Hamburg iſt am Sonntag früh durch Feuer 
zerſtört worden. Daſelbſt lagerten große Quantitäten Kaffee, 
Baumwolle, Apfelfinen, im Keller Palmöl und Sprit. Die am 
Quai liegenden Schiffe ſowie die auf den Schienen ſtehenden 
Waggons konnten noch rechtzeitig entfernt werden. Die Schuppen 
12 und 13 fingen Feuer, konnten jedoch gerettet werden. Der 
Schaden wird auf mehrere Millionen geſchätzt. Ein Feuerwehr⸗ 
mann iſt ſchwer verletzt. Der Hausinſpektor wird vermißt. 

(Verhaftung). Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Kunert 
iſt in Breslau auf der Straße an der Seite ſeiner Gattin ver⸗ 
haftet worden. Anſcheinend iſt von der Polizei der Schluß des 
Reichstages abgewartet worden. 

(Unglücklicher Zufall). Bei der Beerdigung eines 
Angehörigen des Kriegervereins in Bochum war ein Gewehr 
ſcharf geladen. Bei der Salve ſtürzte einer der Leidtragenden 
zu Tode getroffen nieder. 

(Schiffsunglücksfälle). Am Sonntag Nachmittag ging 
auf dem Greifenſee bei Niederuſter (Zürich) das Dampfboot, 
welches auf demſelben, und zwar als einziges, kurſirt, mit 
achtunddreißig bis vierzig Perſonen plötzlich unter. Es herrſchte 


völlige Windſtille und das 
find drei Männer und ein Kind, die übrigen Inſaſſen konnten 
ſich retten. Die Urſache des Unfalls war die Ueberfüllung 
des kleinen Dampfſchiffes, welches ſeiner Zeit der Kaiſerin Eugenie 
gehörte und nur für 25 Perſonen Tragfähigkeit hat. Heute früh 
iſt das Schiff wieder gehoben worden. — Wie aus Florö (Nor⸗ 
wegen) vom 4. berichtet wird, iſt der Dampfer „Loviſe“, Ka⸗ 
pitän Scherfenberg, bei Alden geſtrandet und geſunken. Der 
Kapitän, der Steuermann, der Lootſe, der erſte Maſchinen⸗ 
meiſter, drei Heizer und drei Matroſen find ertrunken, während 
die übrigen ſieben Mann von der Beſatzung durch den 
Dampfer „Jonas Lie“ gerettet wurden. Die Leiche des Kapi⸗ 
täns, in einem Rettungsgürtel hängend, wurde ſpäter im Meere 
treibend gefunden. — Nach Meldungen aus Baku verlautet dort, 
ein von der perſiſchen Küſte nach Baku abgegangener Dampfer 
mit Baumwolle und 200 Paſſagieren ſei infolge zu ſtarker Be⸗ 
ladung untergegangen. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht und 
Einzelheiten darüber liegen noch nicht vor. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Freſſe“. 
Berlin, 5. April. Die Nachricht, daß der Reichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi nach Oſtern zur Kur nach Karlsbad 
geht, gilt als ein günſtiges Zeichen für die Friedlichkeit der 
auswärtigen Lage. 

Berlin, 5. April. Die hieſige Preſſe ſchreibt inbezug 

auf die wichtige Militärvorlage, welche dem Reichstage im 
ae zugehen ſoll, es handle ſich um Vermehrung der 
adres. ® 

Seraing (Belgien), 5. April. Nachts 11 Uhr er⸗ 
folgte ein neues Dynamitattentat gegen das Haus des Ar⸗ 
beitsdirektors der Coqueril⸗Geſellſchaft. Zwei Dynamit⸗ 
bomben erplodirten, während eine dritte verſagte. Die Haus⸗ 
front, Thüren und Fenſter wurden zertrümmert. 

Madrid, 5. April. Auf der Treppe des Sitzungs⸗ 
gebäudes der Deputirtenkammer wurden Dynamitpatronen 
gefunden. Zwei Anarchiſten wurden verhaftet, wobei eine 
Patrone bei ihnen gefunden wurde. Es ſcheint, daß ein 
Complot gegen Kammer, Senat und Königspalaſt geplant 
ſei. In der Stadt herrſcht große Aufregung. 

Warſchau, 5. April, 12 Uhr mittags. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 1,95 Meter. 

Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


5 Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5. April] 4. April 


Tendenz der l feſt. 
Weh anknoten p. Kaſſa 20870209 —10 
Wechſel auf Warſchau kurz 20870208 —65 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % . 99—70 9970 
Preußiſche 4% Konſ os. [106—50 | 106—60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - - 65—80 66—10 
Polnische Liguidationspfandbriefe 63—10| 63—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % 94—901 95— 
Diskonto Kommandit Antheile . . 185—10 | 185—90 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 167—75 | 167—75 
Oeſterreichiſche Banknoten . . I172—101172—25 
Weizen gelber: April⸗ Mai 187— 1186-5 
unt Juul J 7 ie 
e ee 99— 99—Æ7 
Roggen: loko —＋72*—ͤ 5 „ 14200 — 201 
April⸗ Mae 201 —50202—70 
Mai⸗Juni 8 . .. . 196—201197—25 
Juni⸗Juli 7 — 191—701193—50 
Rüböl: April⸗Mai e 54—50 1 54—40 
Sept i. 8 52—601 53— 
Spin Re 
e e 2 60—50 60—50 
70er loko 88 ͤ 41— 
70er April⸗ Mae .. 1 9-50] 40—50 
70er Auguſt⸗Sept. 42—50 


F RE) 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 4. April. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 2917 Rinder (davon 108 Dänen und Schweden), 9985 Schweine 
(davon 553 Dänen und 343 Bakonier), 1893 Kälber und 6519 Hammel. 
— Der Rindermarkt verlief trotz des verhältnißmäßig ſchwachen Auftriebs 
wegen ſchlechter Fleiſchmärkte recht langſam, bei etwas gehobenen Preiſen 
freilich, wird aber geräumt. 1. 60—62, 2. 54—57, 3. 44—50, 4. 37—42 
Mk. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der 2. und 1. Klaſſe gehörten etwa 
1300 Stück an. — Der Schweinemarkt wickelte ſich bei nur geringem 
Export und zu durchweg beſſeren Preiſen, als am letzten Hauptmarkt 
namentlich zum Schluß ſehr zögernd ab, wurde aber bis auf einige Ba⸗ 
konier geräumt. 1. 55, reife, kernige Waare über 220 Pfund lebend auch 
56, 2. 52—54, 3. 48—51 Mk. p. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier 
je nach Qualität 48—50 Mk. pro 100 Pfd. mit 50 —55 Pfund Tara p. 
Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 1. 52—60, ausgeſuchte 
Waare darüber: 2. 43—49, 3. 38—42 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Der Hammelmarkt zeigte infolge geringeren Angebots lebhaftere Tendenz, 
als in voriger Woche und wurde zu gebeſſerten Preiſen zeitig geräumt. 
1. er beſte Lämmer bis 50; 2. 38—42 Pfg. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Königsberg, 4. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
ohne pCt. Faß anziehend. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 61,00 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 41,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 5. April 1892. 
Wetter: prachtvoll. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen flau, bei ſehr kleinem Geſchäft, 115/117 Pfd. bunt 193/197 
M., 120/122 Pfd. hell 200/202 M., 125/127 Pfd. hell 204/206 
Mk., feinſter über Notiz. 

Roggen in gedrückter Stimmung, 112/114 Pfd. 196/198 M., 115/117 
Pfd. 200/202 M. 

Gerſte ohne Handel. 

afer 145/149 M. 


Mittwoch am 6. April. 

Sonnenaufgang: 5 Uhr 24 Minuten. 0 

Sonnenuntergang: 6 Uhr 42 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. 

Mittwoch den 6. April. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Andrieſſen. 

So neue Gemeinde in Mocker: 


Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht in d ; g 
ee jean. P er Schule zu Mocker. Herr 


Wenn Tauſende es beſtätigen, wenn die berühmteſten Profeſſoren 
und eine ſehr große Anzahl praktiſcher Aerzte ſich in anerkennender Weiſe 
über ein Präparat, wie es die echten Apotheker Richard Brandt 'ſchen 
Schweizerpillen find, auslaſſen, dann unterliegt es gewiß keinem Zweifel 
mehr, daß es ſich nur um ein durchaus reelles Haus⸗ und Heilmittel 
handeln kann. Nur ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit verdanken die Schweizer⸗ 
pillen ihre heutige allgemeine Verbreitung, welche von keinem anderen 
Mittel erreicht wird. Man leſe die 400 amtlich beglaubigten Zuſchriften, 
welche innerhalb 8 Wochen eingelaufen ſind; die echten Schweizerpillen 
mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde ſind à Schachtel Mk. 1.— in 
den Apotheken erhältlich, f 


Wetter war ſehr ſchön. Ertrunken 


* 


Gründlicher Klavierunterricht 


wird ertheilt Tuchmacherſtr. 14 part. 
Anmeldungen durch Poſtkarte zum 


Damenturnkursus 


nimmt entgegen 
Anna Brauns-Mocker, 
ſtaatl. gepr. Turnlehrerin. 


Zur Saat: 


Hafer, Gerſte, Erbſen, Wicken, 

Seradella, Weizen u. Sommer⸗ 

Roggen, Roth⸗ und Weißklee, 
Thymothee 

offerire billigſt H. Safian. 


Dentist “SE 
Breiteſtraßßſe 36 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 


erausnahme der Wurzeln und zum 
marbeiten unpaſſend gewordener Zahn⸗ 


ſtücke. 
Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy: Ay 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 

Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 

ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 


6000 


werden gegen Verpfändung eines Schuld⸗ 
ſcheins über 100 000 Mark zu leihen geſucht 
von pünktlichem Zinſenzahler. — Angebote 
unter W. 20 an die Exp. d. Ztg. erbeten. 


WE” Gründlichste Ausbildung durch 
brieflichen Unterricht in 


Buchführung, 


kaufm. Rechnen, Wechsel - Lehre, 
Schönschrift u. Deutsch. Sprache, 
g. geringe Monatsraten. Verl. Sie 
Prospekte u. Lehrbriefe I. fre. u. gratis 
zur Durchsicht vom Ersten kaufm. 
Handels-Lehrinstitut Jul. Morgenstern, 
Magdeburg, Jakobstrasse 37. 

Mündlicher Unterricht hier am Ort. 


Am 6. April eröffne ich 


Brückenſtr. 40 


eine Perkaufsſtelle meiner Dampf- 
molkerei Alt-Thorn und empfehle 


Rilch, Butter, ſüße und ſaure 
Sahne, Schlagſahne 


in tadelloſer Beſchaffenheit. Bakterienfreie 
Milch und Kefyr liefere auf Beſtellung. 
Ferner halte Lager in ſelbſtfabrizirten 
Tilsiter und Limburger Käsen 
und allen anderen Sorten für Groß- und 
Kleinverkauf. Indem ich verſpreche, bei 
billigen Preiſen gute Produkte zu liefern, 
bitte ich mein neues Unternehmen durch 
regen Kauf zu unterſtützen. 
Alt-Thorn, im April 1892. 
F. Krüger. 


Für Neubauten, Reno- 
vationen etc. empfiehlt 


das Ostdeutsche 


apeten- 


Versand-Geschäft 


1 1 1 . N 
Gustav Schleising, Bromberg, 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten „ 
Gobelin-, Gaufre-, Sammet, Seiden-, 
Leder- und Lacktapeten 
in den grossart., schönsten, neuest. Mustern, 
auf schweren Papieren und gutem Druck. 

Jedermann kann sich von der ausser- 
gewöhnlichen Billigkeit der Tapeten leicht 
überzeugen, da ich Musterkarten auf Wunsch 
überallhin franko versende. 

Die in ganz Deutschland so schnell be- 
liebt gewordene Grete -Tapete, 
per Rolle 30 Pf., ist nur bei mir zu haben. 


8. . Wagenfabrik 
offerirt 
Spazierwagen verſchiedener Art 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


Reparaturen und Neulackiren ſchnell, 
gut und billigſt. 


Echt Berliner Weißbier, 

Braunsberger Lagerbier, 

Bockbier, Malzbier, 

Engliſch Porter, Grätzerbier, 

Thorner Bairiſch⸗Bier (Engel) 
empfiehlt . , 

G. Winter, Vierberlag, 
Schuhmacher: u. Mauerſtraßen⸗ 

Ecke Nr. 16. 


„Thuringia“, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 


Wir bringen Re zur öffentlichen Kenntniß, daß wir an Stelle unſeres lang⸗ 


jährigen dortigen 


ertreters, Herrn Stadtrath M. Schirmer, welcher gemäß freund⸗ 


ſchaftlicher Uebereinkunft die Agentur niedergelegt hat, dem 


Herrn Walter Güte in Thorn 
eine Hauptagentur der Feuer⸗ und Transportbranche unſerer Geſellſchaft für Thorn 
inkl. Vorſtädte und Mocker übertragen haben und bitten, ſich in allen, dieſelbe betreffenden 
Verſicherungsangelegenheiten der Vermittelung des genannten Herrn gefälligſt bedienen 


zu wollen. 8 
Danzig den 1. April 1892. 


Die Generalagentur der „Thuringia.“ 
M. Zernecke. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Ver⸗ 
mittelung von Anträgen auf Feuer- und Transportverſicherungen aller Art zu billigen 


Bedingungen. 
Die 9 


rämien ſind angemeſſen und feſt ohne Nachſchußverbindlichkeit. 


Proſpekte, Antragspapiere und Allgemeine Verſicherungsbedingungen ſtehen unent⸗ 


Walter Güte, 
Hauptagent der „Thuringia.“ 


geltlich zu Dienſten. 
Thorn den 1. April 1892. 


Privatunterricht 


in allen Fächern ertheilt 
Ch. Rutkowski, gepr. Lehrerin, 
Brombergervorſtadt Thalſtr. 25, 1 Tr. 


Mein Bureau 
befindet ſich ich jetzt 
E gegenüber ZI 
meinem früheren Bureau im Hey'ſchen 
Haufe, Culmerſtraße 12, 1 Treppe. 


Jacob, Rechtsauwalt. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Gerſtenſtr. 16, part. 


im Gude'ſchen Haufe. F. Arndt, 
Sattlermeiſter. 


Meine Färberei, Garde: 
roben⸗ und Bettſeder⸗Reini⸗ 
Strumpfſtrickerei, Weiß⸗ und 


gung, i 
befindet ſich von 


Kurzwaarengeſchäft 
heute an 


Hohe: und Strobandſtraße- Ecke. 
A. Hiller. 


Auf das Grundſtück Gerberſtr. 
18 werden 


9000 Mark 


zur zweiten ſicheren Stelle geſucht. Nä⸗ 
heres durch Herrn Burozykowski, daſelbſt. 


— 
Nur echt mit d. Bezeichnung 


Prämiirt auf den Ausſtellungen 
Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 


Weltausstellung Melbourne sieben Preise, 
empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 
Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierligueur wird 
nach ärztlichen 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwächlicher Konſtitution 
angewendet werden. 
Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 
Geſundheit fördernder Ingredienzen iſt derſelbe als ein 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 
mein Putzgeſchäft 
A Schuhmacherstr. 2 
verlegt habe. Hochachtungsvoll 
A. Jendrowska. 


Fahrräder 


jeder Gattung und neueſter Bauart, 
ebenſo 


gebrauchte Räder 
aller Art empfiehlt zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen 

Erich Müller Nachf., 
Spezialgeſchäft für Gummiwaaren. 


Hochfeines Lagerbier 
und Felſenkeller (vorzügliches Tafel⸗ 
bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen 
die Bierniederlage 
der Dampfbrauerei „America“ 
Mellin- und Hofstr.-Ecke. 
E. Wencelewsky. 
NB. Spritzkrähne für den Privat⸗ 
gebrauch leihweiſe. 


Billig zu verkaufen: 


Brauner Wallach 
„Iwan“, 12 Jahre, 7½ Zoll, ſowie eine 
däniſche Dogge. Pr.⸗Lt. Maercker, Rgt. 61. 


d. Hirschfeld, Thorn, 


Dampffabrik für Branntweine u. Liqueure. 


Gegründet 1848. 
zu 


Gutachten mit großem Erfolge bei 


„Krafttrunk“ Hausmittel jedermann beſtens zu empfehlen. 
und dem Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. 
„Faeſimile“ reis pro Originalflaſche Mark 2,50. 
des Fabrikanten wie oben. Im Engros⸗Verkauf entſprechende Ermäßigung. 


Ruſſiſcher Sprachunterricht. 


Anfang des Sommerkurſus Donnerftag den 7. April cr. Um 1½ Uhr nach⸗ 
mittags Beſprechung mit den Herren Theilnehmern und Feſtſetzung der Stundenzeit. 


ETZ 


— 5 vr 7 8 


8. Streich, 
Translateur der ruſſiſchen Sprache. 


ME Thorn Ecke Bücker- und Marienſtralle 


Stollwereks 


acao 


hoher Gehalt an Eiweiss, 
° Theobromin und Aroma e 
daher stärkend,anregend | 
und wohlschmeckend. 


- Veberall 


käuflich! 


o Dose-25 Cacanherzen-75 Pfennig. e 


— 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Friſche 
Waldmeisterbowle 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 
Mehrere Tauſend 


vorzüglich abgelagerte 


Grätzer 


haben billigſt abzugeben 
Plötz & Meyer. 


ME arten-Kies WE 


fein und grob, zu haben bei 
R. Roeder, Kl.⸗Mocker, vis-à-vis Rüster. 


Täglich friſche Milch, 
Brot- u. Kuchengebäck 
Culmerstrasse 15. 
Yerigenelt mit Federmatratze, gut er⸗ 
halten, billigſt Neuſt. Markt 18. 
Als geprüfte 


Krankenpflegerin 


empfiehlt ſich Zertha Berlin, 
Brückenſtr. 22 
im Hauſe des Schloſſermeiſter Röhr. 


Auf dem Rittergute Zajonskomo bei 
Culmſee Findet 


ein junger Mann 


aus gebildeter Familie von ſofort eine an⸗ 
genehme Stellung mit Familienanſchluß 
zur Erlernung der Landwirthſchaft. 
Bett und Wäſche frei, ſchon im erſten Jahre 
ein kleines Gehalt gewährt. 


Ein Lehrling 
kann von ſogleich eintreten beim 
Uhrmacher H. L. Kunz, 
Thorn, Neuer Markt 12. 

Auch iſt daſelbſt eine ganz neue Kinger- 
Nähmaſchine für einen billigen Preis 
zum Verkauf. 

Einen geweckten Knaben als 


= Lehrling & 
verlangt 
A. Malohn, Buchbindermſtr. 
Vom 15. April d. Js. brauche ſch für 
mein Geſchäft 
0 3 
E 2 Lehrlinge 
aus anſtändiger Familie, jedoch mit dem 
Bemerken, daß dieſelben im Beſitz eines 
Abgangs⸗Zeugniſſes von der Mittelſchule 
aus der Oberklaſſe, oder bereits im 18. 
Lebensjahre ſind. 
„A. Borchardt, Ileiſchermeiſter. 
Ein junges anſtändiges Mädchen wird 
für den Tag bei einem kleinen Kinde 
geſ. Zu erfr. b. 6. Kegel, Pionierkaſerne. 
Fleißige, ehrliche, ſaubere 


Aufmürterin 
ſofort geſucht. 

Frau Tanzlehrer Haupt, 
Schuhmacherſtr., Rupinski'ſches Haus, 2 Tr. 
Ein fein möbl. Zimmer nebſt Kab., a. W. 

m. Burſchengel., v. ſ. z. v. Gerechteſtr. 6, III. 
errſchaftliche Wohnungen, Bromberger 
Vorſtadt Schulſtraße 23, zu vermiethen. 
Chr. Sand. 
Ein möblirtes Zimmer mit Kabinet iſt 
u vermiethen bei Moritz-Warker, in 
der Nähe des Wiener Café. 
gut möbl. Wohnungen mit Burſchengel., 
neu eingerichtet, zu verm. Bankſtr. 469. 
Im. Z. n. C. u. Burſchengel. 3. b. Culmerſtr. II. 
Ein möbl. Zim., mit oder ohne Penſion, 
iſt von ſogleich zu vermiethen. 
acobsſtraße 13 III. 
Fine Wohnung aus 2 Zimmern u. Küche 
beſt., z. verm. M. Gollnick, Neuſt. Markt. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 
> Zimmer, Balkon und Zubehör zu ver⸗ 
miethen Hoheſtraße 7. 
Ein möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
Herrichaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
ut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
lifabethfir, 14 ſind 2 Wohnungen 
E in der 1. Etage von 5 Zim., a a 
Br in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 
Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 
„u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
Ein großer Hausfinrladen zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 14. 


Brombergerſtraße 35 
Wohnung im Erdgeſchoß, beſtehend aus 
5 Zim., Küche, Veranda und allem Zubehör, 
ſammt Pferdeſtall und Wagenremiſe zum 
Preiſe von 900 Mark zu vermiethen. 

R. UVebrick. 
Eine kl. freundl. Wohn. von ſofort billig 
zu vermiethen Culmerſtr. 15. 
J möbl. Zim. z. v. Zu erfr. Gerſtenſtr. 11, I. 
Ein möblirtes Zimmer mit Bürſchengelaß 
von ſofort billig zu vermiethen. 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn. 


ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hioehle. 


Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 


Thorner Beamten-Derein. 


Generalversammlung 
Sonnabend den 9. April er. 


in Tivoli. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über den Stand des Vereins 
der Kaſſe. 
2. Abänderung der Statuten. 
3. Wahl der Vorſtandsmitglieder. 
4. Wahl der Rechnungs⸗Reviſtonskommiſſion. 


Vor dem Bromberger Thor. 


Größte Seltenheit 
der Welt. 
Arongilla, 


und 


Mark dem 
jenigen, der im Stande 
IS ft, ein zweites Geſchöß 

a ebend in Dentſchland 
nachzuweiſen. Sie producirt ſich als Be 
herrſcherin des Feuers und wird glühendes 
Eiſen mit ihrer Zunge kalt lecken. Näheres 
durch Zettel und Plakate. 

Entree nur 10 Pfg. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
___ ber Juprefariei 
Wir wünſchen die Beköſti⸗ 
gung unſeres Perſona 
in unſerem Haufe einer um 
ſichtigen alleinſtehenden Dame 
zu übertragen. 3 
Meldungen in den Vormit⸗ 
tagsſtunden zwiſchen II und 
12 Uhr bei Frau Marie Dietriob. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 

REN in allen Bimenfionen hal 
Drainröhren billig abzugeben. S. Bry: 
Al Markt 20 eine kleine Wohnung 

zu vermiethen. L. Beutler. 

Elisabethstrasse 6 
ift die F 2. Etage, ug beit. aus 
Zimmern, Küche mit Waſſerleitung und 
Ausguß, von ſofort verſetzungshalber ander⸗ 
weitig zu verm. J. Frohwerk: 
Kleine Wohnung zu vermiethel 
Neuſtädtiſcher Markt 18 bei R. Schultz. 
Die bisher vom Herrn Hauptmann Liese 
innegeh. möbl. Wohn. ift v. 1. Mai anderw. 
zu vermiethen. Gerechteſtr. 2, II. 
Freundlich möblirtes Zimmer, ſepar, 
Eingang, ſofort zu vermiethen. a 
Gerechteſtr. 16. (Strobdſtr. Ecke) II links. 
ift die bisher von 
Tuchmacherſtr. 2 Herrn Hauptmann 
von Höwel innegehabte Mg” Wohnung 
von ſofort anderweitig zu vermiethen. 
J. Frohwerk: 
„ Wohnung für 1—2 Herren 
Schuhmacherſtr. 17. 
Boaderfr. 7 ſſt die Ii. tage, 5 Himmel 
und Zubehör, zu vermiethen. 
2 eleg. möbl. Jim im ganzen auch ge 
Burſchengelaß. 


theilt, für 40 Mk. zu vermiethen, eb, 
Die Sellerräumlichfeiten in unseren 


Coppernikusſtr. 7, I. 
Haufe Nr. 87, in welchen eine Wein 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg DE 
trieben wird, find von ſofort zu vermieten, 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Wohnungen zu vermieten. 
4 Zimmer nebſt Zubehör Bäckerſtraße 9° 
Wunsch, 
ie I. Wage von 5 Zim. nebit Jubel 
v. ſof. z. verm. J. Sellner, Gerechte 


Meggelaufen 


iſt eine weiße, ſchwarzgebrannte 
Terrier⸗Hündin. 
Wiederbringer erhält Belohnung 4 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 11 PA 
Mühlenctabliffement in Bromberg 
Preis⸗ Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit). — 


vom bpishel 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 4./4. 1 

Mark M 70 
Weizengries Nr. 1 18,40 11960 
Weizengries Nr. 2 . 17,40 10 — 
Kaiſerauszugmehl 1880 Mi 
Weizenmehl 000. 17, 1560 
e 00 weiß Band 15,40 1920 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,— 140 
Brodmehl RE al a 12.0 
Weizenmehl 0. 8 12,40 1680 
Weizen⸗Futtermehl 6,80 6 
Weizen⸗Kleie 6,— 16,60 
Roggenmehl 0 16,20 150 
Roggenmehl 0/1. 15,40 150 
Roggenmehl I e ee 10,0 
Roggenmehl Ilm 9,80 14 
Commis⸗Mehl. . | 13,60] 1940 
Roggen⸗Schrot 12,0 "6,60 
Roggen⸗Kleie . 6,0 19.50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 19,50 18,7 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 18,.— 17.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 17.— | 16,7 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 180 15,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 15,50 15, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 180 13.50 
Gerſten⸗Graupe grobe 13,50 | 15,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 . 15,50 | 14,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 . 14,0 14. 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 14,— | 197 
Gerſten⸗Kochmehl 1680 6 
GerftensFuttermehl . 780 1740 
Buchweizengrütze I . 1740 17; 
Buchweizengrütze II. 17, 


Maismehl 9 Mark. 
Maisſchrot 8 Mark. 17 
Hierzu ella 


von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. — 


das 11 f 
lebende Hyänenmeib 


— — — 


